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Jake und Derek, meine besten Freunde, kamen an diesem trüben Samstagmorgen, um mich aufzuheitern. Nachdem ich uns frischen Espresso aufgebrüht hatte, stellte ich noch einen Teller mit leckeren Muffins hin – eine kleine Kaloriensünde als Trost dafür, dass mein Freund Stephen mich nach drei Jahren verlassen hatte.

Weder Jake noch Derek gaben sich besondere Mühe, Mitleid zu heucheln.

“Was du wirklich brauchst“, sagte Jake, während er enthusiastisch auf einem süßen Muffin kaute, “ist ein reinigendes Feuer, dass sämtliche Erinnerungen an ihn aus deinen Gehirnwindungen brennt.“

“Ich könnte mich ja betrinken“, schlug ich vor. “Damit spüle ich ihn dann quasi aus meinem System.“

Derek schüttelte den Kopf: “Nein, es muss etwas … Dramatischeres sein!“

“Soll ich verreisen?“, fragte ich. “Ein spiritueller Trip oder doch lieber ein Wellness-Wochenende?“

Jake und Derek waren meine sehr netten – und sehr schwulen – Nachbarn von nebenan, die mich direkt adoptiert hatten, nachdem ich für meinen Job von Oklahoma nach Los Angeles gezogen war. Jake arbeitete als Rechtsanwalt für eine gemeinnützige Organisation, Derek als Hair Stylist in einem exklusiven Salon. Nun waren sie die Brüder geworden, die ich nie hatte … Und außerdem sahen meine Haare immer großartig aus!

“Ich habe mich schon etwas länger mit diesem Thema beschäftigt“, sagte Jake. “Du wirst in deiner nächsten Beziehung nur glücklich werden, wenn du jetzt sozusagen dein ‘Karma reinigst‘. Dafür musst du herausfinden, was das Hauptproblem in deiner Beziehung zu Stephen war. Sonst läuft es beim nächsten Mann wieder ganz genauso.“

Ich trank einen Schluck Espresso und dachte über seine Worte nach. „Bist du sicher, dass es ein Hauptproblem gibt? Ich habe eher das Gefühl, dass ich eine seitenlange Mängelliste verfassen könnte.“

Derek nahm sich noch einen Muffin. „Wenn du deine Beziehung wirklich genau analysierst, wirst du feststellen, dass es ein großes Problem gab und die restlichen ‘Mängel‘ nur zweitrangig waren.“

Ich sah ihn an. “Das klingt so, als wüsstest du schon, was es war.“

“Ach, Emma.“ Derek sah mich bittend an. „Da kommst du auch selber drauf. Los, denk nach!“

Ich wusste nicht, wo ich anfangen sollte. Eigentlich haben Stephen und ich toll zusammengepasst. Wir lieben beide dieselben Dinge: Filme, Klettern, Reisen, Lesen, Mexikanisches Essen …

“So langsam wird es lächerlich“, sagte Jake. “Entweder hast du wirklich keine Ahnung, oder du schämst dich, darüber zu reden.“

Ratlos sah ich die beiden an.

“Der Sex, verdammt!“, rief Derek. “Ihr seid sexuell nicht kompatibel.“

“So ein Quatsch“, erwiderte ich. “Der Sex war super!“

“Wirklich? Warum sah er dann morgens so viel glücklicher aus als du, wenn ihr aus deiner Wohnung kamt?“

Mir stieg das Blut in den Kopf. Es war mir unangenehm, dass meine schwulen Halbbrüder mein Sexualleben so genau beobachteten.

“Hier kommt meine Theorie“, sagte Jake. “Ich denke, dass Stephen auf dich stand, weil er dich für ein braves Mädchen aus Oklahoma hielt. Das ist ja prinzipiell auch gar nicht schlimm.“ Er hob die Hand, um meine Proteste im Keim zu ersticken. “Aber du bist eigentlich eine unersättliche Löwin im Bett, immer auf der Suche nach wilden Abenteuern. Und weil du Angst hattest, ihn zu verschrecken, hast du dich verstellt.“

“Deshalb hat das mit euch nicht funktioniert“, ergänzte Derek. “Stephen hat gemerkt, dass du Geheimnisse vor ihm hütest und nicht glücklich bist. Darum hat er dich letztendlich verlassen.“

“Und jetzt befürchtet ihr, dass ich die Löwin in mir weiter unterdrücke?“, fragte ich mit hochgezogenen Augenbrauen. “Das klingt schon ein bisschen seltsam, Jungs!“

„Wirklich? Aber was wäre, wenn du dich einfach nur für deine sexuellen Fantasien schämst und sie deshalb den Rest deines Lebens unterdrückst? Du würdest niemals glücklich werden. Und die Männer an deiner Seite auch nicht. Und wir schon gar nicht!“, seufzte Jake. “Und du möchtest doch nicht, dass wir unglücklich sind, oder?“

Ich lehnte mich ein meinem Stuhl zurück und nahm noch einen Schluck Espresso. Langsam wurde dieses Gespräch etwas unangenehm für das “brave Mädchen“ in mir. “Okay, was kann ich dagegen unternehmen?“

“Da hilft nur eine Woche voller heißer Abenteuer, die die Erinnerung an den lahmen Blümchensex mit Stephen für immer aus deinem Gedächtnis löscht!“

Ich musste lachen.

“Äääh … mit wem denn?“ Mittlerweile wurde ich so von Lachkrämpfen geschüttelt, dass mein Getränk über den Rand der Tasse schwappte. “Mit euch etwa?“

“Emma, ich liebe dich zwar über alles, aber du bist wirklich nicht mein Typ“, kicherte Jake. “Aber mir fallen auf Anhieb einige Männer – und Frauen – ein, die total auf dich abfahren würden.“

Ich schaute erst Jake, dann Derek tief in die Augen. “Ihr meint das ernst.“

“Absolut“, bekräftigte Derek.

“Ach du Scheiße!“, hauchte ich.

“Derek! Ihre innere Löwin kam soeben hervor und hat geflucht!“ Jake presste in gespieltem Erschrecken die Hand vor seinen Mund.

“Niemals“, knurrte ich.

“Du weißt doch noch gar nicht, was wir dir vorschlagen wollen“, sagte Jake.

“Das ist mir auch egal. Ich weiß jetzt schon, dass es keine gute Idee wäre“, seufzte ich. “Außerdem geht es mir sowieso schon schlecht genug, da müsst ihr mich nicht noch zusätzlich runterziehen!“

Derek rückte näher und sah mich so ernst an wie noch nie zuvor. “Wir wollen einfach nur, dass du dich in deinem eigenen Körper wohlfühlst, Süße! Du denkst doch nicht wirklich, dass wir dich verurteilen würden, oder? Wir sind nun wirklich die letzten, die das tun.“

Derek und Jake waren aufgrund ihrer sexuellen Orientierung von ihren Familien verstoßen worden. Dereks Vater, der jeden Sonntag in der Kirche scheinheilige Predigten über die Nächstenliebe hielt, hatte ihn an seinem achtzehnten Geburtstag rausgeschmissen. Die Familie von Jake hatte wenigstens versucht, mit seiner Homosexualität klarzukommen, aber als er beobachten musste, dass seine Schwestern ihre Nichten und Neffen von ihm fernhielten, konnte er es irgendwann nicht mehr ertragen und zog sich zurück.

Ich hatte mir nie Gedanken darüber gemacht, wie hart das damals gewesen sein musste, als sie Freunde und Familie einfach so zurückließen. Andererseits wären Derek und Jake niemals glücklich geworden, wenn sie ihre Sehnsüchte unterdrückt hätten.

“Hmmm … Meint ihr wirklich, dass es eine ganze Woche dauern wird?“

Jake reichte mir einen Zettel und einen Stift. “Hier, nimm! Und dann frage dich, was die Löwin in dir erleben will. Die drei versautesten Wünsche, die du kaum auszusprechen wagst, schreibst du auf. Du steckst sie in einen Briefumschlag und schiebst ihn unter unserer Tür durch. Und wir kümmern uns dann darum, dass deine Wünsche in Erfüllung gehen!“

“Ihr verarscht mich doch, oder?“

“Lass dir was einfallen!“, grinste Derek. Beide gaben mir ein Abschiedsküsschen, und dann waren sie auch schon wieder verschwunden.

Ich versuchte, alle Gedanken an meine “Aufgabe“ zu verdrängen. Ich putzte, ich ging Joggen, ich lieh mir Dutzende Filme aus. Zwei Wochen später war ich völlig fertig, rastlos, frustriert und beschämt.

Dann begann ich zu träumen – sehr, sehr schmutzig und kein bisschen brav. In meinen Träumen war ich nackt und gefesselt und vielen gierigen Händen ausgeliefert, die meinen Körper erkundeten. Dann wurde ich über einen Stuhl gelegt und mit einem riesigen Schwanz gevögelt. Unzählige Münder lutschten, leckten und bissen in meine Nippel. Heißes Sperma schoss über meine Brüste.

Drei Nächte hintereinander wachte ich auf und war erregt, feucht und unglaublich scharf. Es genügte mir nicht mehr, es mir selbst zu besorgen. Ich wollte mehr!

An einem Mittwochmorgen um halb vier saß ich an meinem Küchentisch und griff mit zitternden Händen nach einem Stift.

Als ich an die Träume zurückdachte, wurde ich sofort knallrot. Ein braves Mädchen denkt nicht an so was. Ein braves Mädchen wünscht sich nicht, ihre versautesten Fantasien auszuleben – mit Leuten, die sie noch nicht einmal kennt.

Warum ist es so verdammt schwer, meine Gedanken aufzuschreiben? Ich muss den Zettel ja noch nicht einmal jemandem zeigen … Ich darf schmutzige Fantasien haben, und deshalb darf ich sie auch aufschreiben!

Ich umklammerte den Stift. Ich wollte schreiben.

Eine Stunde später saß ich noch genauso da und hatte kein Wort zu Papier gebracht.

War ich schon immer so ein Feigling?

Plötzlich musste ich kichern. Vielleicht ist das Problem ja auch, dass ich mich nicht auf drei Fantasien beschränken kann? Ich stellte mir vor, wie ich zu Jake ging und sagte: “Ich hoffe, es macht dir nichts aus, dass ich fünfunddreißig Seiten vollgeschrieben habe. Du hast hoffentlich genug Freunde für diesen Job.“

Ich musste jetzt einfach etwas aufschreiben, irgendetwas. Den erstbesten Gedanken.

Ich holte tief Luft und formulierte meinen ersten Wunsch, so nüchtern wie möglich.

Ich möchte gefesselt sein, meine Augen sind verbunden und ich werde von verschiedenen Männern gefickt, die ich nie sehen werde.

Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Mit zitternden Händen nahm ich mir ein weiteres Blatt Papier.

Ich will eine Muschi lecken.

Ich konnte kaum glauben, dass ich das wirklich aufgeschrieben hatte. Ich war so heiß und so feucht. Auf einem weiteren Blatt Papier notierte ich meine letzte sexuelle Fantasie.

Ich will zwei Männer gleichzeitig! Ich will einen gewaltigen Schwanz reiten, während ein anderer mein Arschloch fickt.

Dann warf ich den Stift von mir und sprang auf. Ich schämte mich so sehr, Tränen rannen mir übers Gesicht. Aber gleichzeitig war ich so geil, so angetörnt, dass ich mich erst drei Mal zum Höhepunkt bringen musste, bis ich wieder einschlafen konnte.

Am nächsten Morgen schob ich den Umschlag unauffällig unter Jakes und Dereks Tür durch. Während der Fahrt zur Arbeit, die wegen des dichten Verkehrs vierzig Minuten dauerte, überschlugen sich meine Gedanken.

Hatte ich wirklich meine drei geheimsten sexuellen Fantasien aufgeschrieben und Jake und Derek gegeben? Was würden meine Freunde jetzt von mir denken? Und was wird der Vermieter davon halten, wenn plötzlich lauter fremde Menschen in meinem Apartment ein- und ausgehen, deren wildes Stöhnen dank der dünnen Wände durch das ganze Haus dringt?

Zwei Mal hätte ich beinahe einen Unfall gebaut.

Aber die ganze Zeit war ich erregt, so unglaublich nass.

Als ich nach Hause kam, schlich ich auf Zehenspitzen zu meiner Wohnung. Ich konnte Jake und Derek einfach nicht unter die Augen treten, nicht nach dem, was ich innerlich „Mission Geheime Wünsche“ getauft hatte. Zum Glück erreichte ich meine Wohnung unentdeckt, verschloss die Tür hinter mir und eilte in die Küche, um ein Glas Wasser zu trinken.

Plötzlich piepste mein Handy. Eine SMS. Von Derek.

Heute Abend um 8 Uhr, Bitmore Hotel, Raum 436.

Ach du Scheiße! Ich hatte noch genau zwei Stunden.

Jake und Derek kannten mich einfach zu gut. Sie wussten, dass ich mich wie ein Feigling aus dem Staub machen würde, wenn ich die Möglichkeit dazu hätte. Deshalb gaben sie mir keine Chance, die Sache noch einmal zu überdenken.

Ich duschte und machte mich auf den Weg zum Bitmore Hotel.

Ich betrat den Fahrstuhl und drückte auf den Knopf mit der Vier. Im Stockwerk angekommen, folgte ich dem Gang bis ich vor der Tür zum Zimmer 436 stand. Nach einer gefühlten Ewigkeit stand ich immer noch regungslos da und fragte mich, ob ich einfach wieder gehen sollte. Aber ich wusste ja, dass in diesem Raum die Erfüllung einer meiner geheimsten, schmutzigsten Fantasien auf mich wartete. Außerdem war hier draußen niemand zu sehen. Niemand würde wissen, wo ich gewesen war. Niemand würde jemals davon erfahren.

Meine Lust besiegte die Angst, und ich klopfte.

Eine große, elegant gekleidete Frau mit blauen Augen und dunklen Haaren, die zu einem strengen Knoten hochgesteckt waren, öffnete die Tür. “Ich bin Evie“, sagte sie. “Ich werde dich vorbereiten.“

Das Hotelzimmer entpuppte sich als exklusive Suite. Wir standen in einer Art Foyer, welches in ein großes Wohnzimmer mündete. Vermutlich führten die Flügeltüren dahinter zum Schlafzimmer.

Evie nahm mich an der Hand und zog mich ins Badezimmer. Sie half mir beim Ausziehen und gab mir dann einen schwarzen Morgenmantel aus Spitze. Ich zog ihn an und betrachtete mich im Spiegel: Meine dunkelblonden Haare, meine graugrünen Augen, meine wohlgerundeten Kurven, die etwas üppiger ausfielen, als es in Los Angeles üblich war.

Evie betrachtete mich ebenfalls, der dünne Stoff der Robe verdeckte wenig. Mir wurde ganz heiß, als ich merkte, dass ihr mein Körper gefiel. “Jake hatte recht“, sagte sie. “Nate und Alex werden dich lieben.“

Sie führte mich durch das Wohnzimmer und öffnete eine der Flügeltüren. Zwei unglaublich gut gebaute Männer erwarteten mich, der eine saß auf einem gewaltigen Bett, der andere in einem Sessel. Sie standen auf, als ich den Raum betrat.

“Das ist Emma“, verkündete Evie. Sie öffnete den Gürtel meines Morgenmantels und entkleidete mich.“ Sie gehört jetzt euch. “Evie ließ die Robe zu Boden fallen, verließ den Raum und schloss die Tür.

Ich stand einfach nur da – nackt und hilflos – und wusste nicht, was ich tun sollte. Der blonde Mann, der vorher auf dem Bett gesessen hatte, kam zu mir und fuhr mit seinem Finger über mein Kinn, dann über meine Kehle, bis zu meinen Brüsten. Er war muskulös, gebräunt, mindestens einen Kopf größer als ich, und hatte blaue Augen. Schon sein Anblick genügte, um feucht zu werden.

“Ich bin Nate“, flüsterte er. “Jake hat Alex und mich gebeten, uns gut um dich zu kümmern.“

Alex kam nun ebenfalls herüber. Mit seinen Fingern strich er über meinen Rücken und über meinen Arsch. Alex hatte einen dunklen Teint, schwarze Haare und braune Augen. Er war ein wenig kleiner als Nate, aber genauso muskulös.

“Du bist einfach perfekt!“, murmelte er. “Jake hat nicht zu viel versprochen.“

Ich sah den beiden Männern nacheinander tief in die Augen. Das war kein Spiel, sie meinten es ernst.

“Und was machen wir jetzt?“, fragte ich leise.

“Jetzt werden wir die Löwin in dir wecken“, flüsterte Nate und küsste mich. Seine Lippen waren gleichzeitig hart und weich und einfach … perfekt! Ich öffnete meinen Mund, und er ließ seine Zunge hineingleiten. Ich tastete mit meinen Händen über seinen wunderbaren Körper, und er zog seinen Bademantel aus. Er streichelte meine Arme. Obwohl meine Augen geschlossen waren, spürte ich seine harte männliche Brust, seine Arme, die Spur von Haaren, die mir den Weg nach unten wies, bis zu seinem großen, samtweichen Schwanz.

Fast wäre ich direkt gekommen.

Alex stand hinter mir und leckte, biss und streichelte meinen Hals. Ich begann zu zittern. Nate fiel vor mir auf die Knie und begann gierig an meinen Nippeln zu saugen. Alex musste mich festhalten, weil ich vor Lust beinahe ohnmächtig wurde.

Ich ließ meine Finger durch Nates Haar gleiten, während er an meinen Titten knabberte. Ja, richtig: Titten! Ich bin einfach viel zu scharf, um es anders auszudrücken. Heute Nacht will ich einfach nur gefickt werden!

Die Löwin in mir erwachte.

Er saugte an meinem linken Nippel, während er die Hand zwischen meine Beine schob.

“Wow, du bist wahnsinnig feucht“, sagte er, und es klang beinahe erstaunt. Er rieb über meine Klitoris und betrachtete den Muschisaft auf seiner Hand, bevor er ihn ableckte. Dann schob er zwei Finger gleichzeitig in mich, tief und hart. Ich war kurz davor, vor Geilheit zu explodieren, als ich bemerkte, wie Alex meine Arschbacken sanft auseinanderschob. Er kniete hinter mir und leckte die empfindliche Stelle.

Ich konnte meine Erregung nicht mehr zurückhalten und kam, während ich mich an Nate festklammerte.

“Jetzt!“, befahl Nate. Er stand auf und zog mich zum Bett. Er nahm ein Kondom vom Nachttisch und rollte es über seinen Penis. Ein weiteres warf er Alex zu, der es sich ebenfalls überzog.

Nate legte sich so aufs Bett, dass seine Beine über das Ende hinaushingen.

“Setz dich auf mich, Emma!“, raunte er. Wie hypnotisiert befolgte ich seine Anweisungen. Ich bestieg ihn, legte meine Hände auf seine Brust und rieb mit meiner feuchte Spalte über seinen harten Schwanz, den er festhielt. “Jetzt!“, sagte er und ich nahm seinen Penis so tief in mich auf, dass meine Schamlippen seine Haut berührten. Er stöhnte, als sich meine inneren Muskeln zusammenzogen und ihn umschlossen.

“Oh, wow, beweg dich nicht weiter!“, befahl er. “Lehn dich nur noch ein bisschen nach vorne!“

Ich tat, was er gesagt hatte, und er umfasste meine Titten mit seinen Händen. Er zog an den harten Brustwarzen. “Gefällt dir das, Emma?“, fragte er, als ich aufstöhnte. “Willst du, dass ich es dir besorge? Magst du es hart?“ Sein Schwanz pulsierte in mir, und ich seufzte vor Erregung. “Sag’s mir, Emma! Los, sag mir, was du willst!“

“Oooh ja“, flüsterte ich. “Ich liebe es, wenn du grob mit mir umgehst.“ Er presste meine Brüste zusammen und kniff in meine Nippel. Ein Stromschlag schoss durch meinen Körper, von meinen Titten bis zu meiner Klit.

Währenddessen verteilte Alex Gleitgel auf seinen Händen. “Entspann dich“, raunte er mir ins Ohr, und rieb mein Arschloch mit dem kühlen, nassen Saft ein. Meine Haut stand in Flammen. Ich wusste nicht, ob ich mich noch länger zurückhalten konnte. Nates Penis vibrierte in mir.

“Hast du das schon mal ausprobiert?“, fragte Alex.

“Na ja … bis jetzt nur allein, mit meinem Dildo“, gab ich zu.

“Erzähl mir, was dich daran so anmacht“, befahl er, während seine Finger mit federleichten Bewegungen meinen Anus reizten.

“Ich … oooh, es fühlt sich einfach so gut an … ausgefüllt zu sein. Ich mag es, so voll zu sein, dass es wehtut. Es macht mich so geil, mir vorzustellen, dass ich gerade von einem Schwanz geöffnet werde …“ Ich weinte vor Lust, als er mir erst einen Finger in den Arsch schob, dann einen zweiten, sie unaufhörlich hineinstieß und dann wieder herausgleiten ließ. Nates Penis steckte immer noch tief in mir, und meine Pussy zuckte.

“Mehr!“, bat ich Alex. “Ich will mehr!“ Alex nahm einen weiteren Finger dazu.

“Es macht mich an, wenn du dich so vor mir öffnest“, keuchte er und schob noch einen dritten Finger in mich hinein.

Ich begann zu betteln: “Bitte, ich kann nicht mehr warten!“

“Dann sag uns, was du willst, Emma!“, erklang Nates Stimme unter mir.“ Sag uns, was du jetzt brauchst!“

“Ohhh, Alex, bitte schieb deinen Schwanz ganz tief in mich hinein. Ich will, dass du mich fickst, während ich dabei Nathan reite. Ich will endlich gefickt werden! Jetzt!“, flehte ich.

Alex stand zwischen Nates Knien und stieß seinen langen, harten Schwanz in meinen Arsch. Ich unterdrückte einen Schrei, als er in mich eindrang. Es war so scharf, ich fühlte mich so … ausgefüllt. Alex stieß weiter zu, lang und fest, sodass ich auf Nates Penis auf und abglitt. Es fühlte sich an, als ob ich in Stücke gerissen würde.

Während ich Nate küsste, fuhr Alex mit seinen Händen über meinen Rücken. Blut strömte in meinem Kopf, ich konnte kaum denken, kaum atmen. Jeden Moment würde ich zum Höhepunkt kommen – oh ja, bald, ganz bald –, ich ließ los, spürte, wie mein Arsch und meine Pussy pulsierten und beide Schwänze fest umschlossen … und dann kam ich mit dem heftigsten Orgasmus aller Zeiten. Nate presste sich an meine Hüften und versetzte mir noch einen harten Stoß, und ich fühlte, wie er sich in mir entlud. Dann pumpte Alex in mich hinein, während er ebenfalls meine Hüften festhielt und schrie, als er den Höhepunkt erreichte.

Ich sank auf Nates Brust.

Alex fiel auf mich.

Einen kurzen Moment lang war das Einzige, was man hören konnte, unser schneller Atem, der sich langsam beruhigte.

“Bist du bereit?“, fragte Alex, und ich nickte. Langsam zog er sich zurück. Ich keuchte, weil ich mich auf einmal so leer fühlte.

“Jetzt bist du dran“, erinnerte Nate mich und ich erhob mich von seinem Schwanz.

Irgendwie hatte ich befürchtet, dass es ein unangenehmes Gefühl sein würde … danach. Aber das war es nicht. Ich war zutiefst befriedigt und fühlte mich einfach nur stark.

Nate wickelte mich in meinen Morgenmantel ein und küsste mich. “Du bist unglaublich, Emma“, raunte er. Dann zeigte er auf die Flügeltüren. “Evie wartet schon auf dich.“

Zwei Tage später erhielt ich eine SMS, dieses Mal von Jake.

Omni Hotel, Downtown, Zimmer 1605, 21 Uhr

Welche Fantasie würde mir wohl dieses Mal erfüllt? Und wie viel schuldete ich Jake und Derek eigentlich für die exklusiven Hotelzimmer?

Ich fuhr zur angegebenen Adresse und nahm den Aufzug zum sechzehnten Stock. Ich war nicht mehr nervös, sondern einfach nur gespannt. Was wird mich hinter der Tür von Zimmer 1605 erwarten?

Ich klopfte, und Evie öffnete mir.

“Die anderen müssten jeden Moment eintreffen“, informierte sie mich. “Solange helfe ich dir, dich vorzubereiten.“

Evie führte mich in ein luxuriöses Badezimmer mit einer in den Boden eingelassenen Wanne aus Marmor und einer Dusche mit verschiedenen Brauseköpfen. Ohne Vorwarnung öffnete sie den Reißverschluss meines Kleides, während ihre Finger meinen Rücken hinabstrichen.

“Wie schade, dass ich nicht Teil deiner heutigen Fantasie bin“, murmelte sie. Das Kleid fiel zu Boden, und ich zog meinen BH und den String aus. Evie reichte mir mein Outfit für den Abend: einen Body mit Öffnungen an den Brüsten und meiner Muschi.

“Wow“, staunte ich, als ich ihn angezogen hatte und mich im Spiegel erblickte. Heilige Scheiße, in diesem Outfit würde ich mich auch sofort vögeln wollen!

Evie führte mich ins Schlafzimmer, zu einem gigantischen Bett mit vier Pfosten. Eine schwarze Augenbinde lag auf einem Kissen, außerdem Hand- und Fußschellen, die mit Seidenbändern an den Pfosten befestigt waren.

“Warum sind hier so viele Fesseln?“, fragte ich Evie.

Sie sah mich vielsagend an. “Ich weiß nicht, was sie heute mit dir vorhaben. Aber für den ersten Fick des Abends habe ich ganz genaue Anweisungen bekommen. Leg dich mit deinem Rücken aufs Bett!“

Als ich lag, befestigte Evie die Handschellen an meinen Knöcheln und Armgelenken. Nun lag ich wie auf einem Präsentierteller da: die Titten entblößt, die Beine gespreizt. Kühle Luft strich über meine Schamlippen. Evie verband mir die Augen. Sie ließ ihre Hände von meinem Hals bis zu meinem Schoß wandern. Meine Brustwarzen wurden hart, und meine Pussy wurde ganz nass von ihren Berührungen.

“Ich werde wiederkommen und dich für die zweite Runde vorbereiten“, sagte sie und zog sich leise zurück.

Wenig später hörte ich, wie die Tür geöffnet und dann wieder geschlossen wurde. Jemand näherte sich mit schweren Schritten. Etwas raschelte – vielleicht streifte sich die Person gerade einen Bademantel ab? Plötzlich grapschten große Hände nach meinen Titten. Ich bäumte mich in meinen Fesseln auf.

“Einfach perfekt!“, murmelte eine Männerstimme. Seine Hände waren die eines Arbeiters, rau und stark. Er knetete meine Brüste wunderbar grob, sodass sie vor Verlangen schmerzten. Als er sich auf mich setzte, spürte ich seine schweren Beine auf beiden Seiten meiner Brüste. Etwas Heißes, Hartes und trotzdem Samtiges streifte meine Lippen – sein Schwanz!

“Leck ihn!“, befahl er mir mit dunkler Stimme. Ich leckte und ließ meine Zunge um den Penis kreisen, den ich nicht sehen konnte. Dann rieb er seinen Schwanz über mein Gesicht, meinen Hals und meine Titten. Er rieb sich mit seinem schweren Körper an meinen Brüsten, meinem Bauch, meinen Oberschenkeln. Seine Berührungen prickelten auf meiner Haut. Meine Beine waren weit gespreizt, und während ich immer feuchter wurde, war mir bewusst, dass ich diesem Mann ausgeliefert war. Ich schnappte nach Luft, als er seine großen, fremden Hände in mein nasses Loch schob.

Der Mann stieß einen Laut der Begeisterung aus, während er seinen Schwanz mit meinem Saft einrieb. Er hob mein Becken an und stieß mit Wucht in mich hinein. Ich schrie vor Überraschung auf – und weil es mich total anmachte. Er bewegte sich langsam und kontrolliert. Dabei hielt er mich so in Position, dass ich jeden Stoß tief in meinem Innersten spüren konnte. Ich stand kurz vor dem Höhepunkt, deshalb wollte ich mehr, wollte mich an ihn pressen, ihn kontrollieren, doch ich war gefesselt und konnte nur wieder und wieder schreien, als ich von einem gewaltigen Orgasmus erschüttert wurde. Nun war ich sehr sensibel, doch er hörte nicht auf, bis ich ein zweites Mal kam. Dann zog er seinen Schwanz heraus und stieg auf meine Brust. Seine Unterschenkel drückten meine Rippen in die Matratze, seine Knie meine Achseln.

“Und jetzt probierst du, wie du schmeckst!“, befahl er, und ich leckte meinen Saft von seinem Penis. Süß und salzig, warm und nass.

“Mach deinen Mund auf!“, kommandierte er und presste seinen Penis bis zum Anschlag in meinen Mund. Ich saugte und lutschte, während er seinen Schwanz in einem sanften, aber bestimmten Rhythmus hineinstieß. Als er aus meinem Mund glitt, lief warmes Sperma über meine Lippen und meinen Hals. Der Mann entfernte sich. Ich hörte ein leises Rascheln, dann öffnete sich die Tür und schloss sich wieder.

Sein Sperma war noch warm auf meinem Hals, als ich Evie leise kichern hörte. Mit einem feuchten Tuch säuberte sie mein Gesicht, meinen Nacken und die Stelle zwischen meinen Beinen. Dann öffnete sie die Handschellen und wies mich an, mich auf den Bauch zu legen. Sie fesselte mich in dieser Position erneut an den Bettpfosten.

Der nächste Mann betrat den Raum. Und ich hörte das bereits vertraute Rascheln von Kleidung, die abgestreift wurde. Danach wurde es still, er schien mich eingehend zu betrachten, was mich nervös machte. Er stand wohl am Ende des Bettes, denn plötzlich griffen große Hände nach mir und kneteten meine Pobacken.

“Ich habe eine ganz besondere Überraschung für dich“, sagte er mit einer samtigen, sonoren Stimme. Er ließ mich los, und ich hörte Geräusche, die ich nicht einordnen konnte. Dann schob er mit seinen Fingern den String meines Bodys zur Seite. Mit einem kalten, glatten und nassen Gegenstand rieb er in aufreizenden Kreisbewegungen um mein zuckendes Arschloch. Mein ganzer Körper bebte vor Erregung, meine Pussy war klitschnass. Was hatte Mann Nummer zwei nur mit mir vor?

“Entspann dich“, flüsterte er. “Ich will sehen, wie dein Arschloch diesen Butt-Plug verschlingt.“

Bereitwillig öffnete ich mich für das Spielzeug und genoss das schmatzende Geräusch, als es in mich hineinglitt. Mein Schließmuskel zog sich um den Schaft des Objekts zusammen, und ich seufzte vor Lust.

“Gefällt dir das?“, fragte er und ich stöhnte: “Oh ja!“

Er stieg vom Bett und entfernte sich von mir. Dann sagte er von der anderen Seite des Raumes: “Das hier wird dir noch viel besser gefallen!“

Der Plug begann in meinem Anus zu vibrieren. Ich stemmte mich hoch, so gut es in den Fesseln ging, als heiße Ströme durch mich hindurchjagten. Meine entblößten Nippel rieben über die Matratze. Der untere Bereich meines Bodys musste schon völlig von meinen Säften durchtränkt sein, und die Vibrationen trieben mich immer näher an den Höhepunkt heran. Doch dann hörten sie plötzlich auf.

“Nein“, flehte ich, “ich will mehr!“

“Jetzt noch nicht“, sagte er. “Wir sind noch lange nicht fertig.“ Er bewegte sich nicht und war ganz ruhig. Ich lag auf dem Bauch, mein Gesicht zur Seite gedreht, und spürte, wie meine Schamlippen zuckten und schmerzten vor Begierde. Ich versuchte, mich wenigstens an der Matratze zu reiben, aber die Fesseln machten mich bewegungsunfähig. Ich wartete lange, so lange, dass der nahe Orgasmus in weite Ferne rückte. Doch dann begann der Butt-Plug erneut zu vibrieren, und ein Ruck durchfuhr mich. Ich stöhnte und schrie und stand sofort wieder kurz vor dem Gipfel … doch Mann Nummer zwei stellte mir auch dieses Mal den Strom ab.

“Neeeiiin“, schrie ich. “Bitte!“

Wieder verging eine ganze Weile, ohne dass etwas geschah, und Tränen der Verzweiflung liefen mein Gesicht hinab. Plötzlich kam der Mann zu mir, hob mein Becken an und stieß tief in mich hinein – ein tiefer, langsamer Stoß. Er machte keine Anstalten, mich zu ficken, und bewegte sich nicht weiter. Er wollte mich nur bis zum Anschlag mit seinem Schwanz ausfüllen.

“Bitte“, schluchzte ich verzweifelt. “Ich muss jetzt endlich kommen!“

Er stellte den Butt Plug wieder an, diesmal pulsierte er in einem gleichmäßigen Rhythmus. Der Mann bewegte sich nicht, aber ich spürte seinen großen Penis in mir und hörte ihn stöhnen, als die Vibrationen stärker und immer stärker wurden.

Jetzt konnte ich mich nicht mehr zurückhalten. Ich spannte meine Beckenmuskulatur an, um seinen Schwanz und den Vibrator noch intensiver zu spüren … und kam in gewaltigen Wellen, die meinen ganzen Körper durchzuckten. Dann kam auch er, genauso intensiv. Er ließ den Butt-Plug an, zog sich von mir zurück und verließ den Raum, während ich noch mit den Vibrationen tief in meinem Arsch beschäftigt war.

“Bist du sicher, dass du noch eine dritte Runde schaffst?“, fragte Evie. Ich keuchte nur und nickte. Sie hatte den Butt-Plug entfernt und säuberte mich nun erneut. Dann öffnete sie meine Hand- und Fußschellen und half mir vom Bett.

“Bleib genau hier stehen“, sagte sie. Die Tür öffnete und schloss sich dann wieder. Ich wusste, dass noch jemand den Raum betreten hatte, wunderte mich aber, warum ich neben dem Bett stehen sollte.

“Dieser Mann hat andere Vorstellungen“, sagte Evie. Wegen der Augenbinde konnte ich noch immer nichts sehen, hörte aber, wie jemand auf dem Bett mit Handschellen befestigt wurde. Evie führte mich dort hin. “Er gehört dir“, sagte sie und verschwand wieder

Ich tastete mich vorwärts und fühlte die warme Haut des Mannes, seine Muskeln, seine Brustwarzen, die Bartstoppeln auf seinem Gesicht. Sein Penis war lang und dick, ein Lusttropfen rann von seiner zarten Eichel.

“Was soll ich machen?“, fragte ich Mann Nummer drei.

“Benutz mich“, raunte er. “Fick mich!“

Ich wollte gerade meine Augenbinde herunterreißen, da stoppte er mich: “Nein, lass die Maske an!“

Seine Stimme kam mir so bekannt vor, aber ich konnte sie nicht zuordnen. Kenne ich ihn? Einen Moment lang befürchtete ich, dass es jemand aus meinem Umfeld sein könnte, der jetzt mein Geheimnis kannte. Ich hielt inne und wusste nicht, wie ich mich verhalten sollte.

Doch dann erwachte die Löwin in mir.

Ich bestieg den Mann und drückte meine Brüste in sein Gesicht.

“Leck meine Titten!“, befahl ich Mann Nummer drei. Er schnappte nach meiner rechten Brustwarze und sofort schoss glühende Hitze durch meinen Körper. “Ja, saug stärker. Benutz deine Zähne. Ohhhh …“ Ich presste mich an ihn und genoss den scharfen Schmerz, während ich mit einer Hand in meinen anderen Nippel kniff.

“Mhhmm … Das fühl sich so gut an“, seufzte ich und schob meinen anderen Nippel in seinen Mund. Automatisch rieb ich meine Pussy an seinem Oberkörper und beschloss, dass es Zeit für den nächsten Schritt war. Ich zog mich am Kopfende des Bettes hoch und setzte mich auf sein Gesicht.

“Leck!“, befahl ich, und seine gierige Zunge glitt in die Öffnung meines Bodys. Ich bemühte mich, still zu halten, als seine Zunge meine Klitoris und meine Schamlippen umkreiste, um dann tief in meine nasses Loch einzutauchen. Er lutschte und saugte, bis meine Beine zitterten und ich mit einem gewaltigen Orgasmus über ihm zusammensank.

Keuchend drehte ich mich um: “Jetzt will ich deinen Schwanz lutschen. Aber du musst mich weiter lecken. Wenn du aufhörst, hör ich auch auf.“ Er stöhnte auf, als ich meine Muschi wieder auf seinen Mund drückte.

Meine Zunge glitt über seine Eichel, und ich verteilte das salzige Lusttröpfchen über seinen gesamten Schaft. Mann Nummer drei zuckte mit den Hüften und schob seine Zunge tief in mich hinein.

“So ist’s brav!“, murmelte ich, während ich seinen Schwanz unaufhörlich von oben nach unten abschleckte. Ich massierte seine Eier mit meinen Fingern, und er saugte behutsam an meiner Klitoris.

Der Geruch von meiner Spucke, die sich mit seinem Sperma vermischte, machte mich total an. Ich leckte mir über die Lippen, entspannte meinen Mund und saugte seinen Schwanz so tief ein, dass meine Lippen seinen Körper berührten.

Er zitterte und riss seinen Mund von meinem Loch weg, um zu schreien. Ich zog mich zurück.

Der Mann wimmerte. “Lutsch meine Perle“, sagte ich. “Sorg dafür, dass ich komme, und dafür gebe ich dir den besten Blowjob deines Lebens.“

Erneut drückte ich meine Pussy in sein Gesicht und begann zu stöhnen, als er mit seiner Zunge meine Klit reizte. Ich nahm seinen Schwanz wieder tief in den Mund, rieb, streichelte und massierte ihn mit meiner Zunge und meinen Lippen. Salziger Saft kam aus seiner Eichel, er näherte sich dem Höhepunkt. Er bäumte sich auf und drückte seinen Penis noch tiefer in meinen Mund. Ich wurde beinahe ohnmächtig, weil ich so gewaltig kam, trotzdem lutschte ich weiter an seinem Schwanz, auf und ab, während ich seine Eier knetete. Ich konnte spüren, wie er zuckte und dann spritze er auch schon in meinen Mund. Ich ließ seinen Saft zu den Mundwinkeln hinauslaufen und rieb weiter an seinem Schaft, bis er mich bat, aufzuhören.

Ich fühlte mich so mächtig und so sexy. So geil benutzt. Bevor er wieder protestieren konnte, riss ich mir die Maske von den Augen und entdeckte, dass es Nate war. Der Mann, der mir schon bei der Erfüllung meiner ersten Fantasie geholfen hatte. Ich beugte mich vor und küsste ihn, wobei ich den scharfen Geschmack genoss, als sich Sperma und Pussysaft in unseren Mündern vermischten.

Meine Arbeitskollegen merkten an, dass ich so auffällig gut gelaunt sei. Ich fühlte mich tatsächlich unglaublich energiegeladen. Trotzdem hatten Jake und Derek noch eine Fantasie von mir vorliegen, die mich weitaus nervöser machte als die zwei zuvor.

Ich war noch nie einer nackten Frau näher gekommen, erst recht nicht sexuell.

Zwei lange Tage vergingen, und ich fragte mich, wie lange Jake und Derek mich noch warten lassen wollten. Als ich Freitag vom Einkaufen zurückkam, erhielt ich endlich eine SMS von Jake.

Bonaventure Hotel, Suite 1725, 21 Uhr.

Nun würde sich also auch meine dritte geheime Fantasie erfüllen.

Dieses Mal öffnete Nate mir die Tür. Ich musste nervös aussehen, denn er strich mir zärtlich die Haare aus dem Gesicht, küsste mich und flüsterte dann beruhigend: “Sie wird dir gefallen.“

“Hilfst du mir heute, mich umzuziehen?“ scherzte ich.

“Sie möchte, dass du nackt bist“, sagte er und führte mich zu einer riesigen Badewanne aus Marmor. Der Geruch von Duftkerzen vermischte sich mit dem zarten Aroma eines exklusiven Badezusatzes. Nate zog mir mein T-Shirt über den Kopf und betrachtete lächelnd meinen kornblumenblauen Balconette-BH, der die Brüste kaum verdeckte. Dann knöpfte er meine Jeans auf uns zog sie bis zu den Knöcheln hinunter.

Er streichelte meine Muschi durch die blaue Hotpants hindurch. “Du siehst so heiß aus“, raunte er, und kniete vor mir nieder, um seine Zunge über meine Klit zu reiben, die sich unter dem zarten Stoff verbarg. Ich war wie elektrisiert von seinem heißen Atem und den lustvollen Berührungen.

“Schade, dass ich heute nicht Teil deiner Fantasie bin“, murmelte er. Dann öffnete er meinen BH und warf ihn auf den Boden. Langsam und genüsslich zog er mir die Hotpants aus.

Ich stieg in die mit warmen Wasser und duftendem Schaum gefüllte Wanne und ließ mich von Nate waschen. Dann reichte er mir die Hand, half mir heraus und trocknete mich ab.

Mein ganzer Körper vibrierte vor Lust, als mich Nate ins Schlafzimmer führte.

Evie erwartete mich bereits. “Jetzt bin ich endlich dran“, murmelte sie und zog sich ihren seidenen Morgenmantel aus.

Ich hatte noch nie so eingehend eine nackte Frau betrachtet. Mein Blick streifte ihren ganzen Körper, von den dunklen, glänzenden Locken bis zu ihren Zehen, von ihren vollen Brüsten, den pulsierenden Nippeln, zu ihrem sanft geschwungenen Mund.

Und es gefiel mir so gut.

“Ich will, dass du sie berührst“, flüsterte Nate mir ins Ohr. Gehorsam ging ich zu Evie und sah tief in ihre blauen Augen.

“Oh ja, ich will dich anfassen“, sagte ich und streichelte ihr Gesicht, ihre Schultern, ihre Arme. Evie nahm meine Hände und führte sie tiefer. Zum ersten Mal in meinem Leben genoss ich die Schwere, die Zartheit und die Form einer fremden weiblichen Brust.

Evie seufzte, beugte sich vor und gab mir einen Kuss. Es bestand kein Zweifel: Ich küsste eine Frau. Ihre Lippen waren unvergleichlich weich, aber auch fordernd. Sie versenkte ihre Zunge in meinem Mund.

Tränen liefen mein Gesicht hinab, weil ich mir eingestehen musste, dass es wunderbar war, eine Frau zu küssen.

Sie löste sich für einen Moment von mir. “Sag mir, was du dir wünschst, Emma“, wisperte sie. Ich hatte plötzlich einen Kloß im Hals. Will ich wirklich weitermachen? Ja, ich will.

“Ich will dich überall anfassen“, sagte ich heiser. “Ich will an deinen Nippeln lutschen. Ich will spüren, wie du meine Pussy mit deinen Händen spreizt. Ich will deine schmecken und mein Gesicht darin vergraben.“

Ich konnte nicht aufhören zu weinen, weil ich mich so verzweifelt nach ihr sehnte und mir dieses Gefühl wahnsinnige Angst machte.

Evie streichelte mich behutsam, was mich beruhigte. Dann blickte sie über meine Schulter, und wie auf ein geheimes Zeichen stellte Nate sich hinter mich.

“Ich will, dass du jetzt an ihren Nippeln saugst, Em!“, befahl er. Ich beugte mich vor und umfasste Evies rechte Brust mit meinen Händen. Ihre Brustwarze war ganz steif, die Poren darum herum vor Anspannung zusammengezogen. Ich senkte meinen Mund auf ihre Titte und umkreiste ihren Nippel mit sanften Zungenschlägen. Evie drängte sich näher an mich und stöhnte. Ich saugte stärker, und sie krallte sich in meinen Schultern fest. Während ich an ihrem einen Nippel knabberte, streichelte ich die andere Brust.

“Jetzt der andere Nippel“, bat sie und ich folgte ihrer Aufforderung.

Meine Brüste wurden ganz heiß vor Verlangen, ich wollte auch berührt werden. Die Brustwarzen schmerzten. Ich war schon so feucht von meinem Muschisaft und fragte mich, ob es Evie ähnlich ging. Ohne von ihrer Brust abzulassen, ließ ich meine Hände über ihre Hüften gleiten. Sie spürte, was ich vorhatte, und spreizte die Beine, sodass ich die Innenseiten ihrer Oberschenkel streicheln konnte. Mit meiner linken Hand näherte ich mich unaufhaltsam ihrer intimsten Stelle. Ich berührte den zarten Haarflaum und fand ihren Schlitz. Sanft strich ich über ihre Schamlippen und öffnete sie.

Heilige Scheiße!

So glitschig, so sanft, so nass, so heiß.

Zum ersten Mal in meinem Leben spürte ich die Perle einer anderen Frau und liebkoste sie. Wieder und immer wieder, bis ich den Mut fand, einen Finger tief in sie hineingleiten zu lassen.

“Ins Bett!“, keuchte Evie und legte sich dort auf den Rücken, die Beine angewinkelt.

Ich spreizte ihr die Beine und betrachtete ihre Pussy. Die Lippen schimmerten, so feucht waren sie. Ich spreizte sie mit meinen Fingern und betrachtete den süßen, heißen Saft, der aus ihr heraustropfte. Nun nahm ich zwei Finger auf einmal und stieß sie hinein, wobei ich die Struktur und ihre starken Muskeln fühlen konnte.

Immer näher wagte ich mich mit meinem Kopf, meine Finger waren noch in ihr, ich roch ihr salziges, intensives Aroma. Sie beobachtete mich ganz genau, als ich begann, ihre Klit zu lecken. Ich erinnerte mich daran, wie ich es am liebsten mochte, strich mit meiner Zunge seitlich an ihrer Perle entlang, immer auf und ab, bis ihre Erregung sich steigerte. Dann zog ich mich kurz zurück und konzentrierte mich auf meine Finger, die ich in sie rein- und wieder rausgleiten ließ, rein und raus. Als sie sich wieder etwas entspannte, widmete ich mich erneut ihrer Klit, schloss die Lippen darum und saugte. Und leckte. Und saugte. Ihre Oberschenkel pressten sich an meinen Kopf. Sie stöhnte, sie bettelte. Ich stieß mit drei Fingern in ihr Loch und saugte noch stärker.

Ihre Muskeln schlossen sich um meine Finger.

Ihre Oberschenkel waren angespannt.

Sie hob ihr Becken an und streckte sich mir entgegen. Meine Zungenschläge wurden langsamer, aber ich hörte erst auf, als sie mich darum bat.

Ich zog meinen Kopf zurück und spürte, dass mein Gesicht voll von ihrem Saft und ihrem Schweiß war.

Ich hatte Nate fast vergessen, doch plötzlich sagt er: “Jetzt bist du dran, Emma. Los, leg dich auf den Rücken!“

Evie setzte sich langsam auf. Sie lächelte. “Das war wirklich unglaublich für jemanden, der das zum ersten Mal macht.“

Sie setzte sich auf mich und lehnte sich vor, sodass sie meine Brüste kneten konnte. “Mhmm, eine ganze Handvoll“, wisperte sie und zog an meinen Nippeln. Ich streckte ihr meine Titten entgegen.

“Geh grob mit ihnen um“, sagte ich und schrie, als sie meinen Wunsch erfüllte. Fasziniert betrachtete ich, wie sie ihren Kopf senkte, eine meiner Brustwarzen in den Mund nahm und kräftig daran lutschte.

Sie stützte sich ab. Ihre linke Hand wanderte immer tiefer, über meinen Bauch, mein Becken, die Innenseite meiner Oberschenkel … Mein Herz schlug schneller, als ihre Finger in meine Spalte eintauchten, mich genau an den richtigen Stellen streichelten und rieben.

“Öffne sie für mich, Nate!“, bat sie. Nate lehnte sich gegen das Bett und hielt meine Beine fest, sodass die Oberschenkel weit gespreizt waren. Meine Schamlippen machten ein saftig schmatzendes Geräusch, als Evie ihren Finger zwischen sie schob. Sie brachte ihr Gesicht näher an meine Pussy heran.

Plötzlich spürte ich ihre Zunge in mir. Ich bäumte mich auf, wurde jedoch von Nates starken Händen in Position gehalten.

Jetzt bewegte Evie ihren Mund auf meiner Klit, leckte, knabberte und brachte mich immer näher und näher an den Abgrund. Sie schob zwei Finger in mich hinein und zog eine feuchte Spur bis zu meinem Arschloch. Sie rieb es verführerisch, wobei sie weiter meine Klit massierte.

Meine Spalte war nass. Mein Arschloch vibrierte vor Lust. Evie schob einen Finger hinein, und ich stöhnte auf.

“Oh ja, das gefällt dir“, sagte sie, während sie einen zweiten Finger in mich hineinschob und sich dann mit der Zunge über meine Perle hermachte.

Mein Arsch von ihren Fingern aufgespießt, meine Klit in ihrem heißen Mund – Ich konnte mich nicht mehr halten, schrie, zuckte und versuchte meine Oberschenkel zusammenzudrücken. Doch Nate hielt sie mit seinen starken Händen fest. Obwohl ich immer empfindlicher wurde, hörte Evie nicht auf. Stattdessen rammte sie einen dritten Finger tief in mein Arschloch und stopfte den Daumen in meine Pussy. Ich heulte – vor Schmerz und vor Befriedigung.

“Halt sie gut fest, Nate, ich hab noch etwas mit ihr vor“, befahl Evie. Sie zog ihre Finger aus mir heraus und stand auf. Vom Nachttisch nahm sie eine Tube Gleitgel, öffnete sie und rieb ihre rechte Hand damit ein, während Nate und ich ihr fasziniert zusahen.

Ich hatte Angst und war gleichzeitig unglaublich erregt.

Nates Ständer war so riesig, dass ihm jeden Moment die Hose aufplatzen musste.

Evie senkte ihren Mund wieder über meine Perle und brachte mich zum Stöhnen.

Sie schob einen Finger in mein hinteres Loch … Dann einen zweiten … Dann einen dritten …

Hitze stieg in mir auf, ich fühlte mich so eng. Der Saft lief aus meiner Pussy und tropfte auf Evies Hand. Sie presste die Finger in mir zusammen, zog sie für einen Moment hinaus und drückte dann einen vierten Finger mit hinein … Dann einen Fingerknöchel … Dann den anderen … Mein Arschloch wurde weit gedehnt, als sie ihre Hand hineinschob. Ihr Daumen steckte immer noch in meiner Pussy.

Ich schrie auf und krümmte mich, brennend vor Schmerz, Hitze und Lust. Ich stellte mir vor, wie geil es aussehen musste, wie ihre Hand mich offenhielt. Dann kam ich so intensiv, so stark – ich zerquetschte beinahe ihre Hand, ihren Daumen, und kämpfte gegen Nates festen Griff.

Nach ein paar sanften Zungenschlägen erhob Evie sich und sah mir tief in die Augen, während sie ihre Hand herauszog. Das schmatzende Geräusch hallte durch den Raum. Ich keuchte, überwältigt von der Intensität meiner Empfindungen, und frustriert, weil ich mich plötzlich so leer fühlte.

Evie warf mir ein wissendes Lächeln zu und ging in Richtung Badezimmer.

“Ich glaube, sie braucht jetzt einen Schwanz, Nate“, sagte sie und schloss dann die Tür hinter sich.

“Brauchst du einen, Emma?“, fragte Nate.

“Oh ja, bitte, Nate“, sagte ich.“ Ich brauche jetzt deinen Schwanz!“

Ich öffnete Jake und Derek die Tür, die zum Frühstück herüberkamen. Nate war in der Küche und machte Rührei. Grinsend öffnete Jake ein Wirtschaftsmagazin und zeigte mir einen Artikel über meinen Exfreund Stephen.

Ich verschluckte mich an meinem Kaffee, als ich die Überschrift las: “Manager wegen Betrugs verhaftet.“

“Das ist perfekt“, sagte ich.

“Du siehst glücklich aus“, bemerkte Derek, und Jake kicherte in seinen Kaffeebecher.

Ich ergriff Nates Hand, die auf meiner Schulter lag, und sagte: “Das Leben kann so schön sein.“

Und direkt nachdem Jake und Derek gegangen waren, ließ ich mich von Nate auf dem Küchentisch vögeln …

– ENDE –
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